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MEIN
FILM
Original-Ausschnitte

Beachte die Uebersetzung
ins Deutsche.

m

m

m

m

m
ii

"Savez-vous qu'il doir

Ht épouser ma fille, à WÊ 1
mum cinq heures-'.

"Weiszen Sie dasz Er
um meine Töchfer um 5 m 1

m

m

Uhr heiraten-- soll4. ¦ i

"Benachrichtigen Sie die
Polizei I

Das* man ihn anhalte für
Minder jahrige-EnffUhrung. »

Die
Erstbesteigung

«Wir befanden uns in 9200 Meter
Höhe und waren in einer verzweifelten

Lage», fuhr Mac Klimber fort.
«Unser Lager No. 3, das höchste, hing
am obern Rand der 3000 Meter
hohen, senkrechten Eiswand. 2000 m
tiefer klebte unser Lager No. 2, mit
dem wir telephonisch in Verbindung
standen. Und 3500 m tiefer, lag auf
dem Gletscher, wie ein Nadelkopf,
unser Hauptlager No. 1, dessen
Radiostation mit der ganzen Welt in
Verbindung stand. Seit 17 Tagen
heulte ein furchtbarer Weststurm um
unser kleines Zelt. Das Thermometer
stand auf 28 Grad unter Null und ...»

«Schrecklich!» rief ich.
«Das ist noch gar nichts. Am 18.

Tag fiel das Thermometer auf 35 0

unter Null, so dass wir gezwungen
waren, unsere wollene Unterwäsche
anzuziehen! Erst am 20. Tag liess das

Unwetter nach. Da auch die
Witterungsberichte aus New York günstiger

lauteten ...»
«Wieso aus New York?»
«UnserAuftraggeber, der grosseVer-

leger James Goodfornothing wusste
immer alles besser, als wir. So

bereiteten wir uns denn mit grösster
Sorgfalt zu einem weitern Ansturm
auf den 400 Meter höher gelegenen
Gipfel vor. Wir assen jeder die
doppelte Ration Knoblauch .»

«Knoblauch? Wozu .»

«Wegen dem Auftrieb! Jack

Littleguy trug unsere Fahne und Billy
Corck hatte sich das achtzig Pfund
schwere Gipfelbuch aufgeschnallt. Unser

Führer Obderinderhalden trug das

Telephon. So begannen wir kurz vor
vier Uhr morgens den einundvierzigsten

Angriff auf den Gipfel. Die Luft
war so dünn, dass wir sie mit der
Hand an die Nase heranfächern mussten,

um schnaufen zu können. Nach
zwei Stunden waren wir 150 Meter
höher. Um 7 Uhr kam telephonischer
Befehl aus New York, unser Tempo
zu beschleunigen, da die Meldung von
unserer Erstbesteigung noch im zweiten

Mittagsblatt erscheinen sollte.
Unter Aufbietung unserer letzten
Kräfte gelang uns die Ueberwindung

Schluß folgt.

Wiener
Café la. Wiener

BERN Küche!

der spiegelglatten Gipfelwand, und

um sieben Minuten nach neun stand
ich auf dem Gipfel .»

«Bravo!» schrie ich begeistert.
«Lassen Sie!» wehrte Mac Klimber

erschüttert ab.
«Doch!» beharrte ich, «Sie waren

der erste Mensch auf dem Mount
Nevergetup, dem heiligen Berg.
Bedenken Sie doch: der erste Mensch!»

«Nein, ich war es nicht »

« »

«Auf dem Gipfel sass ein Mann!»
«Ein Mann?»
«Ein Mann. Es war ein alter

Tibetaner ...»
«Ein Tibetaner? Was tat denn

der dort oben?»
«Er verkaufte Ansichtskarten!»

Max Randstein

Antiquarisdie
Wiije

entdeckt in einer Zeitung aus dem Jahr
1893

Welches ist der kleinste Wald in
Deutschland?

Das ist der Odenwald, denn es

heisst ausdrücklich: «Es steht ein
Baum im Odenwald.»

Kasernenhof 1893:
Feldweibel (zu einem Rekruten,

der mit offenem Mund dasteht) «Jesses,

der Kerl reisst sein Maul auf wie
Columbus, als er zum ersten Mal

Newyork sah!»

Nochmals Militär:
Korporal: «Donnerwetter, heisst

das Reiten? Der Müller hüpft auf
seinem Gaul herum wie ein Afrikaner
auf einem ungesattelten
Stachelschwein!

A. : «Du siehst ja so blass und mager

aus?»
B.: «Ja, mir ist es aber auch

miserabel ergangen, wie Du mich hier
siehst, bin ich gestern zum ersten
Mal seit zwölf Monaten wieder
ausgegangen.»

A.: «Was hattest Du denn?»
B.: «Zwölf Monate Gefängnis.»
Wenn man bedenkt, dass sich unsere
Grossväter darüber halb tod lachten
das ist zum todlachen! Jara
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